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Sicilia Divina
Jahreswechsel, wo sich schon die Götter  
wohl fühlten
Reif für die Insel? Warum zum Jahreswechsel 
dann nicht auf die, wo die Schmiede des Hephais-
tos stand, Odysseus den Zyklopen blendete und 
die Tochter der Fruchtbarkeitsgöttin in die Unter-
welt entführt wurde? Die Unsterblichen tummel-
ten sich offenbar gerne auf Sizilien, und Gleiches 
gilt von den Sterblichen: Herrscher wie Dionys 
von Syrakus, Dichter und Gelehrte wie Archime-
des – «Heureka!» – sorgten mit ihrem Wirken für 
die Geschichten, ohne die für Goethe Italien kein 
Bild in der Seele machte.

Reiseleitung
Als Romanistin, Kunsthistorikerin und Museumspäd
agogin ist für Marina Zucca Kultur nur dann verständlich, 
wenn sie in ihrer ganzen Vielfalt erlebt wird: wenn Litera-
tur der Geschichte eine Stimme verleiht, Architektur die 
zu Stein gewordenen Gedanken enthüllt, die Kunst un-
sere Seelenlandschaft zum Klingen bringt und Rezepte 
den Erfindungsreichtum der Einheimischen spiegeln. In 
Marinas Person verbinden sich fundierte Kenntnisse mit 
süditalienischem Temperament und Fröhlichkeit. Ihr Va-
ter stammt aus Sardinien, ihre Mutter aus Deutschland. 
Nach dem Studium führte sie die Liebe für einige Jahre 
nach Sizilien, die Insel wurde zu ihrer zweiten Heimat.  

1. Tag / Mo 
Flug nach Palermo. Ein erster Spaziergang an der Hafen-
promenade von Castellammare stimmt uns auf die Reise 
ein. 2 Übernachtungen in Castellammare del Golfo.

2. Tag / Di 
Schon der Gründungsmythos der Tempelanlage von 
Segesta – geflohene Trojaner sollen ihn erbaut haben – 
bezeugt die tiefe Verwurzelung der griechischen Kultur 
auf Sizilien. In Erice stehen die sagenumwobenen Tempel 
der Fruchtbarkeitsgöttinnen Astarte und Aphrodite. Das 
mittelalterliche Erice ist berühmt für sein Mandelgebäck 
und als Veranstaltungsort wissenschaftlicher Kongresse. 
Von der Wissenschaft zurück zum Mythos: In Trapani sind 
schon Schauplätze von Homers Epen verortet worden. 

3. Tag / Mi
Der Reichtum von Agrigent nach dem Sieg über Kartha-
go war sprichwörtlich. Auch Cicero dokumentierte hier 
einen seiner grössten Triumphe und zugleich den ersten 
Kunstraub. Wie eine moderne Skyline reihen sich die 
Tempel bis heute dem Besucher zum Grusse auf, wäh-
rend das Museum mit auserlesenen Ausstellungsstücken 
aufwartet. Das alte Jahr lassen wir in einer gemütlichen 
Trattoria ausklingen. 1 Übernachtung in Agrigent. 

4. Tag / Do
Auf 1,5 Hektaren Fussbodenmosaik sehen wir in der 
Villa Romana del Casale in Piazza Armerina wie in einem 
Bilderbogen einen Tag aus dem Leben eines römischen 
Patriziers sich vor unseren Augen entwickeln – vom Gang 

ins Bad bis zur Party. Im Laufe des Nachmittags grüssen 
die Zinnen der historischen Stadt Syrakus. 4 Übernach-
tungen in Syrakus. 

5. Tag / Fr
Auftakt unserer Besichtigungen in der Stadt der Tyrannen, 
Philosophen und Mathematiker bildet ein gemütlicher 
Spaziergang durch die üppige Flora im antiken Steinbruch. 
Caravaggio erfand hier das Ohr des Dionys, und im Theater 
führte schon Aischylos seine Dramen auf. Im Labyrinth 
des Archäologischen Museums eröffnet uns jede Windung 
faszinierende Einblicke in die Geschichte der Stadt. Am 
Nachmittag bleibt Zeit für die idyllische Altstadtinsel 
Ortigia, hinter deren barocker Kulisse Antikes auf seine 
Entdeckung wartet. 

6. Tag / Sa
Das verheerende Erdbeben von 1693 liess die Städte 
Noto, Avola und Ragusa, abseits der Grand Tour gelegen, 
lange in Vergessenheit geraten. Aber nach sorgfältiger 
Restaurierung erstrahlen sie heute in neuem Glanz, und 
die barocke Kulisse der Stadt erfreut sich besonderer 
Beliebtheit sowohl bei Freunden des Gaumens wie auch 
des Kinos. 

7. Tag / So
Malerische Gassen und der atemberaubende Blick 
auf den Ätna und das Meer von Taorminas Theater aus 
machten den Ort schon im 19. Jahrhundert zum Anzie-
hungspunkt für Touristen, die in malerische Landschaft 
eingebettete Zeugnisse der Antike sehen wollten. Die 
Einheimischen huldigen dem Ätna auf ihre Weise: So 
wissen etwa die hiesigen Winzer an dem Feuerberg die 
Qualität des Lavabodens zu schätzen. Und auch Catania 
verdankt seinen Reichtum dem Vulkan. 

8. Tag / Mo
Je nach Flugplan bleibt noch Zeit für Einkäufe oder
letzte Besichtigungen. Mit einem letzten Blick auf den
Ätna fliegen wir von der Insel der Götter über die
Alpen nach Hause. 

Termin
29. Dezember 2025 bis 5. Januar 2026 (Montag bis Montag)  

Preise
ab/bis Zürich CHF 3280.–
Einzelzimmerzuschlag CHF 420.– 

Leistungen
•	 Flug Zürich–Palermo, Catania–Zürich
•	 bequemer Reisebus
•	 gute Mittelklasshotels, 8 Hauptmahlzeiten
•	 alle Eintritte und Besichtigungen
•	 klimaneutral durch CO2-Kompensation

Teilnehmerzahl
mindestens 12, maximal 25 Personen
Melden Sie sich für diese Reise  
per Telefon 031 308 38 38 
oder per E-Mail an: gsk@gsk.ch

Orangerien und Gewächshäuser  
in der Schweiz. Architektur für  
eine exotische Pflanzenwelt im 
Alpenraum 

Jörg Matthies
Orangeriekultur – Schriftenreihe 
des Arbeitskreises Orangerien in 
Deutschland e.V., Band 19 
Berlin: Lukas Verlag, 2024, 325 S.
ISBN 978-3-86732-455-7
CHF 47.60

Der Arbeitskreis Orangerien wurde 1979 
in Potsdam gegründet mit dem Ziel, 
sich europaweit für die Erforschung, 
Erhaltung, Restaurierung und Nutzung 
historischer Pflanzenhäuser einzuset-
zen. Der vorliegende Band ist in der 
seit 1992 erschienenen Reihe Orange-
riekultur der 19. Meist handelt es sich 
bei den Artikeln der Bände um Beiträge 
zu Jahrestagungen an verschiedensten 
Orten in Deutschland, aber auch selten 
in benachbarten Ländern, wie nun im 
vorliegenden Band zur Schweiz. Beim Be-

griff Orangerie denkt man unweigerlich 
an die grossen Glas- und Eisenbauten 
des 19. Jahrhunderts vor allem Eng-
lands, aber auch Westeuropas, die den 
Pflanzensammlungen der Fürstenhöfe 
Schutz und Aufbewahrungsmöglichkei-
ten boten. Dass in einem Land wie der 
Schweiz ohne Hofkultur natürlich die 
hortikulturellen Gegebenheiten trotz-
dem, wenn auch in weniger opulenten, 
d.h. vielfach bescheidenen Beispielen 
greifbar sind, erstaunt nicht weiter. Jörg 
Matthies konnte das vom Schweizeri-
schen Nationalfonds SNF geförderte 
Projekt, einen Katalog der hierzulande 
vorhandenen, eher unbekannten Ge-
wächshauskultur zusammenzustellen, 
akribisch als Dissertation an der Univer-
sität Bern vollenden, durfte aber die von 
der Bernischen Denkmalpflege-Stiftung 
grosszügig finanzierte Drucklegung 
seines Opus magnum leider nicht mehr 
erleben, da er 2019 unerwartet verstarb. 
Seiner Frau Anna Minta sowie seinem 
Doktorvater Bernd Nicolai verdanken 
wir die mit einfühlsamen Vorworten 
eingeleitete und herausgegebene Publi-
kation. Der Hinweis im Geleitwort von 
Helmut-Eberhard Paulus, dem Vorsitzen-
den des Arbeitskreises Orangerien, jeder 
Kanton der Schweiz sei vertreten mit der 
Gattung Orangerie, konnte leider nicht 
bestätigt werden; es fehlen Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Zug, Appenzell, Schaff-
hausen und Graubünden, wo offenbar 
trotz nobler Herrenhäuser keine Oran-
gerien vom Autor nachgewiesen werden 
konnten.
	 Matthies hat im Laufe seiner Recher-
chen mit Vorträgen und Artikeln seine 
Arbeit begleitet. Im Frühjahrssemester 
2015 stellte er an einem vom Rezen-
senten veranstalteten Kolloquium zur 
Gartenkunstgeschichte Folly – Foliage 
– Fascination am Kunsthistorischen Insti-
tut der Universität Zürich seine Untersu-
chungen einer interessierten Hörerschaft 
vor. Schon damals war es verblüffend, 
zu erfahren, welche Vielfalt an Orange-

rien in der Schweiz noch vorhanden ist. 
Diese breitet der Autor im zweiten Teil 
seines Buches chronologisch aus mit 75 
ausgewählten Beispielen von rund dop-
pelt so viel nachgewiesenen Bauten. Der 
früheste ist die Orangerie des Klosters  
St. Gallen um 1720, den jüngsten stellt 
die Orangerie im Parco Scherrer um 1940 
in Morcote dar. Dazwischen liegt eine 
Fülle von Bauten, die unterschiedlicher 
nicht sein könnte. Herrschaftliche Anwe-
sen mit entsprechend in Szene gerück-
tem Gewächshaus sind neben schuppen-
artig verschämt angebauten Annexen 
auszumachen. Eine kleine Baugeschich-
te und Baubeschreibung stellen das Ob-
jekt samt Literaturangaben vor. Planma-
terial, wo vorhanden, illustriert neben 
Autorenfotos in prächtigen Aufnahmen 
das Gebäude, ohne es jedoch von beschö-
nigender Genauigkeit auszunehmen 
– die nicht selten argen Umnutzungen 
und Zustandsbedingungen am Äusseren 
wie auch im Inneren sind teilweise er-
schreckend und ernüchternd. Dennoch 
ist es ein veritabler Fundus an Gewächs-
hausarchitektur – dass es in der Schweiz 
bedeutende Pflanzensammlungen gab 
und gibt, die präsentiert und geschützt 
werden müssen, liegt somit auf der 
Hand. Solche stellt Matthies im ersten 
Teil als kulturgeschichtliches Phänomen 
vor, das er wissenschaftlich aufarbeitet. 
Auch mit einem wunderbaren Reigen 
von Abbildungsmaterial von Ansichten, 
Bauten, Porträts, Prospekten, Modellen, 
Plänen: eine vielfältige Schau, die der 
wertvollen, exotischen und besonderen 
Pflanze eine ihr angemessene Heimstatt 
bieten will. Der Untertitel einer für den 
Alpenraum konzipierten Architektur 
mag in diesem Kontext stimmen. Mit 
welcher Freude und Hingabe sich Jörg 
Matthies diesem Thema gewidmet hat, 
ist in diesem Kompendium beglückend 
mitzuerleben.  

Thomas Freivogel
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